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«Ich habe einen Eid auf 
die Verfassung von 1921 abgelegt» 

Antwort S. D. Fürst Hans-Adam II. auf den offenen Brief des Arbeitskreises Demokratie und Monarchie 

Sehr geehr te  Damen u n d  Herren,  
In Ihrem of fenen  Brief, d e r  a m  

Samstag,  den  14. September  2002,  in 
den Landeszei tungen erschienen ist, 
haben  Sie mi r  eine Reihe v o n  Fragen 
gestellt, die d e r  E r b p r i p ^ u n d  ich in d e r  
e inen  o d e r  anderen  Form schon  des  
öfteren beantwor te t  haben.  Gerne  bin 
ich a b e r  bereit, diese Fragen noch  e i n ­
mal z u  bean twor t en :  

Frage 1: Wie lässt sich Ihre Aussa­
ge,  eine Ablehnung Ihrer Verfas­
sungsinitiative zu respektieren, mit 
Ihrer Ankündigung vereinbaren, sich 
unter diesen Umständen aus dem 
Land zurückzuziehen und sich wie­
der «anderen Aufgaben» zu widmen? 

Fürs t  H a n s - A d a m  II.: Die heut ige  
Verfassung ist im Jahre  1921 in Kraft 
getreten.  Bis 1938 haben  die Fürsten 
und  ihre Familien im Aus land  gelebt,  
wobei der  jewei l ige  Fürst sich 
hauptsächl ich  anderen  Aufgaben  ge ­
widmet ha t  u n d  sich n u r  a m  Rande  mit 
den Geschehnissen hier  im Lande  a u s ­
e inander  gesetzt hat.  Sollte die g e ­
meinsam mit der  Verfassungskommis­
sion des Landtages  u n d  der  Regierung 
ausgearbei te te  VcrfassungsreTorm a b ­
gelehnt  werden,  wird der  Verfassungs­
streit h ier  im Land weitergehen,  da  die 
Gegner  der  Verfassungsreform be­
kannt l ich  auch  die bes tehende  Verfas­
sung  ab lehnen .  Der Erbprinz u n d  ich 
werden u n s  a n  diesem Verfassungs­
streit n icht  m e h r  beteil igen u n d  den 
Zustand wieder  herstellen, w ie  e r  v o r  
1938 geherrscht  hat .  

Frage 2: Von welchen Pflichten als 
Staatsoberhaupt würden Sie sich 
nach einer Abstimmungsniederlage 
entbunden sehen? 

Wie e r w ä h n t  wird die Verfassung 
von  1921 a u c h  n a c h  e iner  Abst im­
mungsnieder lage  wei ter  in Kraft blei­
ben. So l ange  diese Verfassung in Kraft 
ist. wird d e r  jewei l ige  Fürst nicht  nu r  
die Pflichten, sondern  auch  die Rechte, 
die e r  gemäss  dieser Verfassung hat ,  
w a h r n e h m e n .  Er wi rd  aber  so wie  vo r  

1938 se inen  Wohnsi tz  nicht m e h r  im 
Land h a b e n .  

iFrage 3: Sie würden im Falleder Ver­
werfung der Volksinitiative die Auf­
gabe, «dem Volk für dieses Land ei­
nen neuen Weg aufzuzeigen», jenen 
Personen überlassen, die Ihren Ver­
fassungsvorschlag ablehnen. Wie 
können Sie  die Abtretung dieser Auf­
gabe als  Staatsoberhaupt mit Ihrem 
Eid und mit Ihrer Aussage, das Ab­
stimmungsergebnis zu- respektie­
ren, vereinbaren? 

Ich h a b e  e inen Eid a u f  die Verfas­
s u n g  v o n  1921 abgelegt .  Da die Geg­
n e r  d e r  Verfassungsrcfbrm auch  die 
bes tehende  Verfassung ablehnen,  wird 
d e r  Verfassungsstrei t  hier  im Land 
vorauss icht l ich  nicht  n u r  weitergehen,  
sonde rn  a u c h  a n  Heftigkeit zunehmen .  
Wi r  w e r d e n  u n s  v o m  Fürstenhaus an 
diesem Verfassungsstreit  nicht mehr  
beteil igen,  sonde rn  im Ausland abwar ­
ten,  welche  Al terna t ive  unsere  politi­
schen  G e g n e r  d e m  Volk für dieses 
Land vor sch lagen  werden.  Unsere p o ­
lit ischen Gegner  lehnen da rüber  hi­
n a u s  a u c h  d a s  Hausgesetz  u n d  d ie  A u ­
t o n o m i e  des  Fürs tenhauses  ab. In ihrer 
Beschwerde a n  d ie  Regierung wollen 
sie ausse rdem d e n  Mitgliedern des  
Fürs tenhauses  ihre pol i t ischen Rechte 
abe rkennen .  Deshalb k a n n  m a n  e ine  
E in igung  zwischen diesen Gruppen 

-und d e m  Fürs tenhaus  v o n  vornhere in  
ausschl iessen.  B e k o m m e n  unse re  Geg­
n e r  e ine  Mehrhei t  bei d e r  Abst im­
mung ,  m u s s  m a n  rea l is t i seheräcise  
d a v o n  ausgehen ,  d a s s  e i n e  Lösung des  
Verfassungsproblems n u r  o h n e  .Fürs­
t e n h a u s  mögl ich ist. Bei d e r  Abst im­
m u n g  wird  es d a r u m  gehen,  o b  e ine  
Mehrhei t  des  Volkes noch e in  Fürsten­
t u m  Liechtenstein h a b e n  will oder  
nicht .  

Frage 4: Welche Gründe erlauben Ih­
nen, Kritiker Ihres Verfassungsvor­
schlages  als Gegner der jetzigen 
Staatsform zu bezeichnen? 

Die Kri t iker  des  g e m e i n s a m e n  Ver-

•Solangc diese Verfassung in Kraft  ist, wird  der  jewei l ige  Fürst nicht  n u r  d i e  
Pßichten,  sondern auch d ie  Rechte, d ie  .er gemäss  dieser  Verfassung hat, w a h r ­
nehmen»: S.D. Laiidesfurst H a n s - A d a m  II. (Bild: Pau l  Trümmer)  

fassungsvorschlages  l e h n e n  in  d e r  
Regel auch  die heut ige  Verfassung  a b  
u n d  damit  die j e t z ige  S taa t s fo rm.  Die 
Kritiker bezeichnen die h e u t i g e  Ver­
fassung  als n icht  m e h r  ze i tgemäss  
u n d  völkerrechtswidrig.  Sic h a b e n  in 
d e r  Vergangenhei t  ve r such t ,  d ie  b e ­
s t e h e n d e  Verfassung en tgegen  ihrem 
Srnn u n d  ihrem Wor t lau t  neu  zu  i n ­
terpret ieren u n d  dami t  a u s  d e n  A n ­

ge ln  z u  heben .  Heu te  ve r suchen  sie,  
d a s  Volk z u  e n t m ü n d i g e n  u n d  d e n  
Mitgl iedern des  Fü r s t enhauses  die d e ­
mokra t i schen  Rechte  zu  en tz i ehen ,  
u m  e ine  Vo lksabs t immung  mi t  a l len  
Mit teln z u  ve rh inde rn .  Das Er ­
sch reckende  ist, d a s s  fü r  die f ü h r e n ­
d e n  Köpfe d ieser  G r u p p e n  n icht  n u r  
die Monarch ie ,  s o n d e r n  auch  d e r  d e ­
mokra t i sche  Rech t s s t aa t  z u r  Disposi ­

t i on  s teh t .  Na tür l i ch  1cann m a n  j e d e  
Ver fassung  u n d  j e d e n  Ver fas sungs -
v o r s c h l a g  kri t isieren,  a b e r  t h a n  m u s s  
d ie  bes t ehende  Ver fa s sung  u n d  d i e  
Pr inz ip ien  des d e m o k r a t i s c h e n  
Rechtss taa tes  respekt ie ren .  

Frage 5: Was sagen die stimmbe­
rechtigten Mitglieder d e s  Fürsten­
hauses zu Ihrer Sicht der Dinge? Ist 
davon auszugehen, d a s s  diese Ihren 
Standpunkt mitverantworten? 

Wir  wissen  i m  Fürs tenhaus,  s c h o n  
lange,  dass  e s  h i e r  im Land  G r u p p e n  
gibt,  welche  d ie  Monarch i e  u n d  d i e  
Demokrat ie  ab lehnen ,  a u c h  w e n n  s i e  
das  nicht  offen zugeben.  Solche G r u p ­
pen ha t  e s  in d e r  Vergangenhei t  g e g e ­
ben  u n d  die wird  e s  a u c h  i n  Z u k u n f t  
geben.  So lange  diese Gruppen  sich a n  
die Spielregeln des  demokra t i schen  
Rechtsstaates" hal ten,  sehen  wi r  d a r i n  
kein Problem,  denn  w i r  wissen, dass  e s  
sich u m  e ine  Minderhei t  handelt .  Wi r  
haben  a u c h  kein' Problem,  w e n n  e i n e  
Mehrhei t  d e r  l iechtensteinischen Be ­
vö lke rung  d ie  heut ige  Staatsform a b ­
lehnt  u n d  d ie  Monarch ie  abschaf fen  
möchte ,  so l ange  es sich wei terhin  u m  
e inen  demokra t i schen  Rechtss taat  
handel t .  W i r  s i nd  u n s  a b e r  im Fürs ten­
haus ,  o b  s t immberecht ig te  Mitglieder 
o d e r  n ich ts t immberecht ig te  Mitglieder,-
woh l  al le  einig,  dass  wi r  i n . d i e s e m  

-Land n u r  so l a n g e  d a s  S taa t soberhaupt  
stellen,, so lange  es s ich  u m  einen d e ­
mokra t i schen  Rechtss taa t  handel t  u n d  
so l ange  d a s  Hausgese tz  u n d  die A u t o ­
nomie  des Fürs tenhauses  respektiert 
werden .  

Im N a m e n  des  Fürs tenhauses  m ö c h ­
t e - i c h  d e m  Arbeitskreis D e m o k r a t i e '  
u n d  Monarch ie  d a f ü r  danken ,  dass  s i e  
sich fü r  d ie  Monarch i e  u n d  Demokra­
tie e insetzen.  Ich m ö c h t e  a u c h  j e n e  
bitten, d ie  in ihrem Inners ten  d ie  M o ­
narchie  ab lehnen ,  s i ch  für  d e n  d e m o ­
krat ischen Rechtss taat  e inzuse tzen  
u n d  e ine  A b s t i m m u n g  zuzulassen.  

Mit f reundl ichen Grüssen 
H a n s - A d a m  II . .  
Fürs t  v o n  Liechtenstein 

Entscheid zur 
Wohnbau­
forderung 
Wie ist d e r  aktuel le  S t a n d  bei d e r  l au ­
fenden Revision des Wohnbaufö rde -
rungsgesetzes? Z u  dieser  Frage  des  
VU-Abgeordneten  Ivo Klein äusser te  
sich Regierungschef  Otmar  Hasler  wie  
folgt: «Anlässlich d e r  Volksabstim­
m u n g  v o m  25./27.  Februar  2 0 0 0  h a ­
ben d ie  St immberecht ig ten  d a s  v o m  
Landtag verabschiedete  Gesetz über  
die "Förderung des  pre iswer ten W o h ­
nungsbaues  abgelehnt .  In d e r  Folge 
haben  d ie  Liechtensteinische Ingen i ­
eur -  u n d  Archi tektenvere in igung s o ­
wie  d a s  Referendumskomitee  a u f  Ein­
l a d u n g  d e r  Regierung eine geme insa ­
m e  S te l l ungnahme  im Hinblick a u f  

A N Z E I G E  

mögl iche  A b ä n d e r u n g e n  des gel ten­
d e n  Wohnbaufo rde rungs rcch t s  erar­
beitet.  Im Februar  2002  ha t  die Regie­
r u n g  e ine  Arbe i t sgruppe  bestellt,  wel­
c h e  sich a u s  Vertretern der  Regierung, 
d e r  Verwal tung,  d e r  Banken,  des  Refe­
rendumskomi tees ,  d e r  Liechtensteini­
schen  Ingen ieur -  u n d  Archi tektenver­
e i n i g u n g  sowie  d e r  Ostschweizerisehcn 
Treuhandgese l l schaf t  zusammensetz t .  
Diese Arbe i t sg ruppe  wurde  v o n  der  
Reg i e rung  beauf t ragt ,  un t e r  anderem 
die  Frage  abzuk lä ren ,  welche Schlüsse 
im Hinblick a u f  die Überarbei tung des  
WohnbaufÖrderungsrechts  a u s  dem 
Ergebnis  d e r  Volksabs t immung vom 
25. /27.  F e b r u a r  2 0 0 0  zu  z iehen sind.  
Neben  d e r  Abk lä rung  wei terer  Fragen 
soll te  d iese  Arbei tsgruppe Vorgehens­
vo r sch l äge  i m  Hinblick a u f  die Revisi­
o n  des  Wohnbauforderungsrechtes  e r ­
a rbe i t en .  

Die Arbei tsgruppe trifft sich i n  die­
ser  Woche voraussichtl ich zu ihrer 
letzten S i t zung  u n d  wird anschl ies­
send d e r  Regierung Bericht erstat ten.  
Die Regierung wird  nach  Vorliegen d e r  
Vorschläge d e r  Arbei tsgruppe über  d a s  
weitere Vorgehen noch  im Laufe dieses 
Herbstes entscheiden.» 

Vogts Frust über . 
ein Ferienhaus 
Mit F rus t r a t ion  h a b e  e r  fes tgestel l t ,  
so  d e r  FL-Abgcordne t e  Paul  Vogt,  
dass  in Steg  n u n  mi t t en  in e ine r  
g rossen  Wiese  a n  d e r  Lang lauf lo ipe  
e i n  F e r i e n h a u s  erstel l t  w u r d e  u n d  zu. 
d i e s e m  F e r i e n h a u s  mi t t en  d u r c h  e i n e  
Wiese  h i n d u r c h  e i n e  Ersch l i e s sungs ­
s t rasse  g e b a u t  wurde .  Se ine  F rage  a n  
d i e  Reg ie rung :  En t sp r i ch t  d a s  d e m  

E n t w i c k l u n g s k o n z e p t  fü r  d e n  S teg ,  
a u f  d a s  m a n  b i s h e r  i m m e r  s o  s to lz  
w a r ?  

Dazu Regierungschef  Otmar  Hasler:  
«Das angesp rochene  Ferienhaus b e ­
trifft e i n e  Parzelle, d ie  innerhalb  d e r  
Bauzon.c v o m  S t e g  liegt. Die B a u z o n e  
ist als Streifen a m  Hangfuss  seit 1964 
rechtskräft ig ausgeschieden.  Die G e ­
meinde  Triescnberg u n d  insbesondere  
die Genossenschaf ten  Gross- u n d  
Kleinsteg sind seit  J a h r e n  mi t  d e r  Wei ­
te rentwicklung ihrer  or tsplaner ischen 
Ins t rumente  befasst. Vor  kurzem w u r ­
d e  ein mul t i funkt ionales  Gebäude  e r ­
stellt, d a s  auch  v o n  d e n  Ski langläufern  
mi tverwendet  werden  soll. Wie  künf t ig  
im Detail die Langlaufp.iste im g e s a m ­
ten  Gebiet v o n  Gross-  u n d  Kleinsteg 
ver laufen  soll, h a t  d ie  Gemeinde  z u ­
s a m m e n  mi t  d e m  Langlaufverein u n d  
d e n  Grunde igen tümern  z u  klären.  -. 
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Raumplanung live 
Kommen Sie zur Aufzeichnung 
der Fernsehsendung über 
das Raumplanungsgesetz! 
Mittwoch, 18. September, 17.00 Uhr bis ca. 19.30 Uhr 
Cafeteria der  Fachhochschule im Spoerry-Areal, Vaduz 
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Es informieren und diskutieren: Regierungschef Otmar Hasler 
Regierungsrat Dr. Alois Ospelt 
Hubert Ospelt, dipl.Arch.ETH, Raumplaner 
Bürgermeister lic. oec. Karlheinz Ospelt, Vaduz 
Befürworter und Gegner aus  dem Publikum 


